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unserem nach Holland enlsandten Kriegsberichterstatter.

A m st e r d a m , 10. Dezember 1914.
oken. Wiederholt sind schon Nachrichten zu uns ge¬

kommen, die oavon erzählen , daß die Zustände im Lager
der Verbündeten an der Yser keineswegs günstig seien
und das Verhältnis der verschiedenstenSoldaten unterein¬
ander alles andere , aber nur nicht freundschaftlich fei.
Diese Mitteilungen - wurden dann verschiedentlichvon aus¬
ländischen Zeitungen als falsch erklärt und als Beweis da¬
gegen brachten sie Berichte von „Augenzeugen", die von
einer besonders brüderlichen Zuneigung der verbündeten
Söldner Englands , Frankreichs und Belgiens redeten.

Mit den auffallend vielen Franzosen ist nun in Am¬
sterdam kürzlich auch ein junger Mann belgischer Ratro-
nalität angekommen, dessen Bruder als belgischer Offizier
im Felde steht. Die Eltern des jungen Mannes befinden
sich in England . Er ist bei der Eroberung Belgiens durch
die Deutschen aus seinem Heimatsort bet Brügge geflohen
hat sich in Frankreich aufgehalten und, ehe er nach Amäer-
betnt fuhr (tD£il d>as Leben jeHt in Frankreich unerträglich
sei) weilte er bei seinem Bruder einige Tage auf Be-uch.
Von seinen Erlebnissen hat er mir viel erzählt , ebenso
teilte er mir interessante Tatsachen mit , die ihm sein Bru¬
der, der belgische Offizier , anvertraut hat.

Er erzählt , daß er seinen Bruder nicht wiedererkaunte.
Noch vor einem Vierteljahr sei er ein frischer, kräftiger
Mann gewesen. Jetzt sei er zusammengefallen, habe
schwarze Ränder um die Augen und seiuLZIÄher kräftige
Stimme sei matt und tonlos . Sein Bruder habe ihm mit¬
geteilt , daß überall die größte Mutlosigkeit herrsche.^ Die
Redensarten von einem endgültigen Sieg über die Deut¬
schen glaubten schließlich die Engländer noch, aber kein
Franzose und erst recht kein Belgier inehr . Die Zeitungen,
die ihnen ins Fsld geschickt würben unb nur immer mic hnh-
len Phrasen von dem kommenden Rückzug der Deulchen
berichten, würden ärgerlich beiseite geworfen. Die belgischen
Offiziere sprächen untereinander offen, daß der Krieg selbst
im günstigsten Falle keinen großen Sieg der verbündeten
Heere über die Deutschen mehr bringen könne. Ein Heer,
das sich in dem Zustande befinde wie das belgische und
französische in Rordfrankreich . sei zu einem großen Schlage,
SU dem Zähigkeit gehört , auf keinen Fall mehr fähig . Die
Verpflegung fei die denkbar traurigste . Die meisten belgi¬
schen Soldaten trügen Uniformen , die auch völlig abge¬
nutzt, zerrissen und ungeschickt geflickt sind. Sein Bruder,
sagte der junge Mann , besäße eine Uniform , keine Er,ätz-
Unterwäsche und müsse sich das Esien selbst kochen, wenn
er nicht das de: Mannschaft genießen wolle. Die Rationen
seien für Kinder groß genug, für Männer , die -d.mp,on
müßten, jedoch gar zu klein. Es sei Tatsache, daß zahlreiche
Transporte mit Liebesgaben einträfen , diese seien zum
größten Teil aus England und würden auch von den Eng¬

ländern mit Beschlag belegt, obwohl sie für die gesäurten
Truppen bestimmt seien. Die Engländer träten sehr selbst¬
süchtig auf . Nicht ein Stück Brot teilten sie mit den Bel¬
giern oder Franzosen . Der Haß zwischen den begischen und
französischen Soldaten einerseits und den englischen a -.der-
seits sei sehr groß und führe täglich zu Schlägereien unrer
den Parteien . Einmal sei es vorgekommen, daß ern eng¬
lischer Freiwilliger einen belgischen Offizier in Gegenwart
von ungefähr fünfzig Soldaten geschlagen habe, weil d.eser
dem Engländer verboten habe, ihm den Zigarettenrauch
ins Gesicht zu blasen . Natürlich sei eine strenge Unter¬
suchung eingeleitet worden . Man hat aber den engliphen
Soldaten nicht feststellen können. Auch der Verkehr zwischen
den Offizieren der Verbündeten sei kalt . Die englischen
Offiziere spielen sich als die Retter auf und behandeln ihre
belgischen und französischen Kameraden verächtlich.

Der junge Belgier meinte , es fei klar , daß König
Albert an Volkstümlichkeit infolge des Krieges zugenom¬
men habe, aber man solle keineswegs denken, daß jeder für
ihn Feuer und Flamme fei. Die belgischen Offiziere sagen
freimütig , daß er einen großen Fehler gemacht habe, sich
aus die Gnade Engands zu verlassen. Wenn der Krieg auch
glücklich für die Verbündeten auslaufen würde, so wäre
Belgien damit nicht geholfen, denn es würde doch nur eine
englische Provinz werden, die sich leisten dürfe, einen Kö¬
nig zu halten . Die Mehrzahl der belgischen Svioaten
schwärmt in den Laufgräben von einer künftigen belgisiveu
Republik , ohne sich darin durch die Gegenwart der Offi¬
ziere stören zu lassen. Die von den Belgiern am mei-teu
gehaßten Männer seien de Broquille und Max , der Bür¬
germeister von Brüssel, der als der geriebenste Zttlrigant
bezeichnet wird . Warum er gerade Max mit anführte,
konnte ich nicht festftellen.

Während meiner ganzen Unterhaltung mit ihm vielt
er mich für einen Engländer , daher sagte er zum Sinusse
auch: „Sie müssen mir verzeihen, wenn ich so frei zu Ihnen
gesprochen habe. Ihnen persönlich will ich nicht zu nahe
treten Das Persönliche ist ja hier überhaupt ausge¬
schlossen. Aber Ihr Volk haben wir Belgier niemals gern
gehabt . Es ha: uns ins Verderben gestürzt, weil es uns
versprochen halte , zu helfen und doch nicht in der Lage dazu
ist. Und wenn England auch uns helfen könnte, unifensi
tut es nichts."

Als ich ihm sagte, daß ich kein Engländer , sondern ern
Deutscher sei, sah er mich erstaunt und mit großen Augen
an . Als wir schieden, meinte der Belgier bitter lächelnd:
„Wenn das Schicksal nun eben es will , dann wollen wir
uns doch lieber in Deutschlands Hände begeben, als in
Englands Rachen. Der Engländer hat keine Ehrfurchi vor
einer andern Rationalität . Aber es ist ja bekannt , dag der
Deutsche auch den Ausländer achtet und er besitzt Gswtt 'en
und Ehrgefühl ."

Das erzählte mir alles ein Belgier , rm Glauben . e:nem
Engländer die Wahrheit zu stecken. Schon die Art und
Weife, wie ich zu dem Gehörten kam. bürgen für die Wahr¬
heit der Angaben.

Uergeblicbe Endriffe.

Die Kriegsfreiwilligen vor
Vpern.

Der G r a n a t s chu ß. — Die S cha u f e l a l s L e -
bensretterin.

Es war gegen den frühen Morgen . Das englische
Feuer war schwächer geworden , dauerte aber immer r och
an. Wir lagen unter unserer Eichentür und hofften ge¬
rade, uns bald erheben zu können, als plötzlich unmittelbar
vor unserer kleinen Erdsestung ein ungeheurer Krach die
Erde erzittern machte. -Mein Gewehr , das an der Wand
gelehnt hatte , fiel um. ich fühlte einen furchtbaren Saffag
gegen das linke Bein und dann . war alles ans.
Als ich erwachte, hatten meine Kameraden mich ge:ade
unter den eingesiürzten Balken , der Tür und- dem Lehm
hervorgebuddelt . Ich blutete an den Händen und im Ge¬
sicht aus zahlreichen ganz /geringfügigen Kratzern , i'ioue
aber einen starken stechenden Schmerz im linken Oberschen¬
kel. Meine Kameräden hatten mir bereits das Beinkleid
ausgeschnitten und da stellte sich dann heraus , daß die
schwere Eichentür und meine Schaufel meine Retter ge¬
wesen waren . Ein Granatsplitter war durch die Tü : ge¬
schlagen und auf meiner Schaufel gelandet . Das starke
eiserne Blatt der Schaufel war ganz verbogen, ich aber
hatte eine lange und ziemlich breite , blutunterlaufene
Prellung am Oberschenkel, die weiter nicht gefährlich war,
aber fürchterlich schmerzte. Ich mußte also ins Lazarett.
Die Kameraden , von denen einer noch dazu zwei Finger
der rechten Hand verloren hatte , trugen mich aus dem Gra¬
ben zu den nicht weit davon bereits tätigen Sanität -rn.
Wie behutsam und wie freundlich doch alle diese rauhen

Menschen sein konnten, so leicht, so vorsichtig wurde ich ?üf-
gehoben und uiedergelegt , als feien Krankenschwestern ber
der Arbeit und nicht harte Soldaten . Nur auf meine
schönen langschäftigen Stiefel hatten sie's abgesehen. Immer
wieder inaßen sie aus , ob sie nicht doch wohl paßten , da
aber Mutter Natur mich mit einem ziemlich kleinen Fuß
gesegnet hat . so blieb ich im Besitz meiner Langschäftigen.

I n s F e l b l a z a r e t t v o n M e n i n.

In einem Automobil auf einer etwas unbequemen
Tragbahre legte ich jetzt die allbekannte Chausiee in einem
Viertel der Zeit zurück als sonst. Reben mir lag ein ge¬
fangener und kranker Engländer , der vor Rheumatismus
kein Glied rühren konnte. Er stöhnte in einem fort und
erzählte mir in hartem nordenglischen Dialekt , daß er nun
seit vierzehn Jahren Soldat sei. daß er in Indien und Süd¬
afrika und auf Ceylon gefachten habe, aber daß alle diese
Kämpfe Kinderspiel gewesen seien gegen diesen entsetzlichen
Krieg und gegen die Strapazen dieses Krieges . An einem
Tag hätten sie mit vollen 56 Pfund (engl.) Gepäck gar 26
Kilometer laufen müssen, das fei doch zuviel . Was hätte
der rheumatisch-steife Gentleman wohl gesagt, wenn er, wie
unsere Leute , mit weit schwererem Gepäck vier oder fünf
Tage lang hintereinander täglich 50—65 Kilometer hätte
marschieren müssen.

Im Feldlazarett in Menin wurden wir freundlich aus¬
genommen. Krankenwärter und belgische Schwestern nah¬
men sich unserer an und wir wurden sofort untersucht. Und
da der Stabarzt kopfschüttelnd außer meiner Prellung noch
Herzkrämpfe seststellte, so wurde ich für den Heimtransvorl
vorgemerkt. Von dieser Fahrt durch ein ganzes we.tes.

Von unserem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

O. R . Die Franzosen fahren fort , uns anzuknabbern.
Aus der Fülle der einzelnen Kämpfe, von denen wir in den
letzten Tagen Kunde erhielten , läßt sich erkennen, daß die
Anstrengungen des Feindes sich im wesentlichen auf vier
Stellen der riesigen Kampffront konzentrieren : bei Ypern,
an der Suippes , zwischen Reims und dem Argonner Walde,
am Woevre und in den Vogesen. Es sind durchweg Punkte,
an denen sich der Druck unseres Heeres besonders fühlbar
macht. Unser Fortschreiten im äußersten Nordwesten, bas
nur die Natur des Geländes , nicht aber der feindliche Wi¬
derstand aufhalten konnte, unser erfolgreiches Vorgehen
bei Reims und in den Argonnen wie auch an der Maas
hat den kunstvollen Bau Joffrescher Defensive an mehreren
Punkten ernstlich bedroht . Die französische Heeresleitung
strebt offenbar danach, uns an diesen gefährlichen Punkten
zurückzuidrägen, um wenigstens unsere Offensive malt zu
setzen. Ob sie dann noch darüber hinaus ihrerseits au erne
allgemeine Offensive denkt, das ist noch nicht zu erkennen.
Daß einflußreiche Kreise in Frankreich namentlich im Hin¬
blick aus die bevorstehende Parlanrentstagung , daß höchst¬
wahrscheinlich auch die britischen Bundesgenossen auf eine
solche Offensive hindrängen , ist zweifellos . Aber der vor¬
sichtige und kühl abwägende Generalissimus will offenbar
erst des Ergebnis seiner kleinen Ossensivvorstößeabwarten,
ehe er zum Angriff auf der ganzen Linie übergehen kann.
Bisher waren za diese Ergebnisse höchst unerfreulich für den
Angreifer . Wie in den vorhergehenden Tagen , so gelang
es auch am Montag den Franzosen an keiner Stelle Baden
zu gewinnen . Südöstlich von Ypern , bei Suippes . an der
Suippe im Nordosten des Lagers von Ehalons , bei Omes
und Ailly-Apremont am Rande des Woevre und bei Flirey
im Woevre scheiterten französische Angriffe zum Teil unter
schweren Verlusten . In den Vogesen ist zwar noch keine
Entscheidung gefallen, aber wir haben auch hier mit der Er¬
oberung von Steinbach einen Teilerfolg zu verzeichnen, der
dankbar zu begrüßen ist.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz behindert nun auch
wie jüngst im Westen- das Wetter unsere Offensive. Oer
russische Dreck macht sich fühlbar . Aber immerhin haben
die über die Karpathen vorgedrungenen - österreichisch-un¬
garischen Truppen schon jetzt schöne Erfolge zu verzeichnen.
Gegenüber solchen Erfolgen hat die Zurücknahme einer un¬
serer Kolonnen bei Mlawa verhältnismäßig nur -geringe
Bedeutung.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz haben die Serben
die mit dem Mute der Verzweiflung kämpfen, durch einen
Vorstoß starker Kräfte unsere Verbündeten zu einer rück¬
wärtigen Bewegung und zu einer Räumung Belgrads ge¬
nötigt . Das ist bedauerlich, aber es ist mit aller Zuvsrncht
iu  hoffen , daß die österreichisch-ungarischen Truppen 'hon
in naher Frist zu einem erneuten Vorgehen bereit sein
werden.

Land voll uneingeschränkter Mildtätigkeit und Barmher¬
zigkeit mag :ne :n letzter Brief berichten.

Fr . W . F . jr.

— Kriegshumor. Der verkannte Fenchel.
Drei bayerische Kompagnie-Spezi hocken zusammen, als der
eine ein Paket erhält . Alle drei helfen öffnen, damit es
schneller geht. Schokoläde. Zigaretten . Zucker usw. wird
schmunzelnd ausgekramt . Da kommt ein kleines Fläschchen
mit der Aufschrift „ Fenchel" zum Vorschein: „Wozu soll
dös sein?" fragt der Empfänger . „Das gehört für de.Huste, •
meint der Schwabe. „Natürlich ker ts für D Huaste,
stimmt der Oberbayer bei . Jeder nimmt ein Stück Zucker
und erhält dreißig Tropfen verabfolgt . Aber jeder schimpft
auf das Zeug, das so bitter -schmeckt und so. stinkt. Am
andern Morgen fühlt sich aber jeder vom Husten befreit.
Da kommt mittags ein Brief , in dem das sürforgl -che
Mütterchen schreibt: „Lieber Sohn , ' ich schicke Dir ein
Fläschchen „Fenchel", daß DP die Flöhe und Läuse, die du
etwa hast, vertreiben kannst."

— Der Berliner als Dolmetscher. In Ezenstocyaii
wollen einige Hoboisten Eier kaufen. Vergeblich bemühen
sie sich, der Frau ihre Wünsche klar zu machen. Plötzlich
tritt der Flötist — -ein Berliner Junge — vor , greift sich
tief unter den Rücken und ruft begeistert „Kikeriki" .
Verständnisvoll nickt die Frau , eilt fort , um mit einer
großen Schüssel voll Eier zurückzukehren. Triumphie :cnd
meint da der Flötist : „Ra , da seht ihr . Berlinisch ist Welt¬
sprache.?

■* -
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Uom ölterreicbifcbungarifcben
Hauptquartier.

Wien , 15. Dezember . (W . B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wirb verlautbart : 15. Dezember . Die Offensive un¬
serer Armeen in Westgalizien hat den Feind zum Rück-
zuge gezwungen und auch die russische Front in Südpoien
zum Wanken gebracht . Unsere den Feind in Westgalizien
von Süden her unermüdlich verfolgenden Truppen ge¬
langten gestern bis in die Linie Jaslow -Rajbrot . Bei
dieser Verfolgung und in der letzten Schlacht wurden nach
den bisherigen Meldungen 31 000 Russen gefangen ge¬
nommen . Heute liegen Nachrichten über rückwärtige Be¬
wegungen des Gegners an der gesamten Front Ra -brot
Niepolomice - Wolbrom - Nowo - Radomsk und Piotr-
kow vor.

In dem karpathischen Hochgebirge sind gegen das
Vordringen feindlicher Kräfte in das Latorcza -Tal ent¬
sprechende Maßnahmen getroffen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
von H ö f e r , Generalmajor.

Wien , 15. Dezember . (W . B . Nichtamtlich .) Vom
südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 15. De¬
zember . Die durch das notwendig gewordene Zurückneh¬
men des eigenen rechten Flügels geschaffene operarioe
Lage lieh es ratsam erscheinen , auch Belgrad zunächst
aufzugeben . Die Stadt wurde kampflos geräumt . Die
Truppen haben durch die überstandenen Strapazen und
Kämpfe wohl gelitten , sind aber vom besten Geiste beseelt.

* **

Blätterim Klungen.
Privattelegramme .)

Berlin , 16. Dezember . Der österreichisch-ungarische
Sieg in Westgalizien wird im „Berliner Tageblatt " von
Major Moraht folgendermaßen gewürdigt : Die Nachricht
von der österreichisch-ungarischen Offensive , die in West¬
galizien in Fluh geblieben ist, hat eine weittragende Be¬
deutung . Sie bestätigt uns die Stotzkraft des österreichisch-
ungarischen Heeres und sie beweist aufs neue die Einheit¬
lichkeit der operativen Gefamthandlungen im Osten . Das
Vordringen der Oesterreicher und Ungarn in Westgalizien
das die russische Front in Polen ins Wanken gebracht hat,
wird wiederum auch auf die österreichisch-ungarische Front
von Siidpolen bis zu den Karpathen einen entlastenden
Einfluß ausüben und ebenso sich zugunsten der deutschen
Fronten entwickeln , welche mit der ersten und zweiten Ar¬
mee und den sonst noch herangezogenen Ersatzarmeen der
Russen im Raume Piotrkow —Lowicz in schwerem 'Kanrpfe
liegen . Die Führung Hötzendorfs hat wieder über die russi¬
sche Zahl triumphiert . Die verbündeten Völker Deutsch-
ladns und Oesterreich -Ungarns haben die Berechtigung er¬
halten , der zukünftigen Entwicklung der Lage in Südvolen
und Nordwestgalizien mit größtem Vertrauen entgegenzu¬
sehen . — In der „Kreuzzeitung " wird gesagt : Die 31 000
gefangenen Russen sind gewiß in Zeichen für die großen
Erfolge , die das österreichisch -ungarische Heer über die russi¬
sche Jnvasionsarmee errungen hat . Aber wichtiger noch
ist das unaufhaltsame Vordringen , das den russischen Be-
wegungskreis immer mehr verengt und die strategische
Lage immer stärker zugunsten der Verbündeten verschiebt.
Der Einfluß der siegreichen österreichisch -ungarischen Offen¬
sive erstreckt sich bis nach Polen hinein — der Zusammen¬
hang der beiden Operationsfelder ist damit hergestellt und
ein einheitliches Vorgehen auf beiden wird bald leine
Früchte tragen.

Berlin , 16. Dezember . Von den Kämpfen um Lowiez
telegraphiert der Petersburger Korrespondent des „Secolo"
am 14. d . M . : Die Riesenschlacht in Polen dauert ununter¬
brochen an . Die Rusien sind bemüht , ihre Stellungen um
Lowicz , die sie in ein befestigtes Lager umgewandelt haben,
zu halten . Die von den Deutschen entwickelte Kraft wird
als übermenschlich bezeichnet.

Berlin , 16. Dezember . Ueber die Verhängung des ver¬
schärften Kriegszustandes über Petersburg bringt das
Stockholmer „Dagblad " interessante Einzelheiten . Es wurde
eine weitverzweigte Verschwörung aufgedeckt . Die Peters¬
burger Universität sowie alle anderen Hochschulen sind po¬
lizeilich geschlossen worden.

Berlin , 16. Dezember . Ueber die Kümpfe an der flan¬
drischen Küste bringt das „Berliner Tageblatt " holländische
Telegramme , die sich besonders auf die Beschießung von
Woerne und Nieuport beziehen.

Berlin , 16. Dezember . Zu der gestern abend erfolgten
Abreise des Fürsten Bülow und seiner Gemahlin hatten
sich zur Verabschiedung auf dem Bahnhof eingefunden der
italienische Botschafter Bolatti , der frühere Staatssekretär
der Reichslande Fürst Wedel mit Gemahlin , der frühere
Botschafter Freiherr Mumm von Schwarzenstein , der Mi¬
nister des Innern von Löbell , Geheimrat Hamann vom
Auswärtigen Amt und Kommerzienrat Arnold mit Ge¬
mahlin.

Paris , 15. Dezember . (WTB . Nichtamtlich .) Die letz¬
ten Anordnungen der Regierung bezüglich der Einstellung
der früher zurückgestellten Mannschaften scheinen in Frank¬
reich Widerspruch zu finden . „Euerre Sociale " veröffent¬
licht die Zuschrift eines Majors , in der erklärt wird , daß
eine große Zahl verspätet Eingestellter den körperlichen
Anstrengungen nicht gewachsen und infolge schwächlicher
Konstitution der Ansteckung durch Tuberkulose und ähn¬
lichen Krankheiten leicht ausgesetzt sei und somit einen An¬
steckungsherd für ganze Garnisonen bilde . Diese Mann¬
schaften werden die Garnisonen nicht verlassen , sie werden

i niederbrechen , bevor ihre Ausbildung beendet ist und wer¬
den die Spitäler füllen . Wäre es nicht besser, sie nichr ein¬
zustellen , da sie die Armee nicht stärken , sondern nur
schwächen können?

Die polnische Schlacht.
Genf , 16. Dezember . (Ctr . Bln .) Nach Petersburger

Meldungen nimmt die große Schlacht in Polen ohne Un¬
terbrechung ihren Fortgang . Mit übermenschlicher Kraft
suchen die Deutschen ihre Stellungen zu halten . Die Trup¬
pen Hindenburgs schlagen sich mit wütender Erbitterung.

Allerlei Meinungen.
Bronsart von Schellendorff gestorben.

Berlin , 16. Dezernber. Am Sonntag ist der frühere
Kriegsminister Bronsart von Schellendorff gestorben . Da¬
mit hat die preußische Armee einen ihrer bedeutendsten
Kriegsminister verloren . Seine Tätigkeit ist trotz ihrer
verhältnismäßigen Kürze von einschneidender Bedeutung
für die Armee gewesen . Untrennbar ist sein Raine mit der
Reform des Militärjustizwesens verbunden.

Die Bombenwürfe auf Freiburg.

Freiburg , 16. Dezember . Bei dem letzten feindlichen
Fliegerangriff am letzten Sonntag wurde der 22 jährige
Soldat Hubert Maier schwer verwundet . Bombensplitter
drangen ihm in den Leib und führten eine Darmzerreißung
herbei , Maier ist jetzt der Verletzung erlegen.

Die Entschädigungsgelder für Luxemburg.

Luxemburg , 16. Dezember . Die vom Deutschen Reiche
der großherzoglich luxemburgischen Regierung zur Verfü¬
gung gestellten Entschädigungsgelder haben bis jetzt die
Höhe von 1 000 000 Ji  erreicht . 1 450 000 Jl  sind bis jetzt
zur Auszahlung gelangt.

Ein Sohn unseres Reichskanzlers in russischer Gefangen¬
schaft.

Berlin , 15. Dezember . Der älteste Sohn des Reichs¬
kanzlers von Bethmann Hollweg ist nach einem Berner Te¬
legramm bei Petrikau verwundet worden und in russische
Gefangenschaft geraten.

Die Schlacht bei den Falklandinseln.
London , 16. Dezember . (Etr . Bln .) Die Admiralität

lüstet den Schleier von der Zusammensetzung des englischen
Geschwaders in der Seeschlacht bei den Falklandinseln noch
immer nicht . Der Marinesachoerständige der „Times " gibt
jedoch die Tatsache zu, daß sich die japanischen Linienkreuzer
„Kongo und „Hyei " , beides Schiffe von 28 000 Tonnen , und
der australische Kreuzer „Australia " an den Operationen
beteiligt haben.

Die Kämpfe in Flandern.

Rotterdam , 15. Dezember . (WTB . Nichtamtlich .) Nach
einer Meldung des „Nieuwe Rottcrdamsche Courant " aus
Oastburg scheinen beide Armeen wieder in eine heftige Ak¬
tion gekommen zu sein . Seit heute morgen vernimmt man
wieder starken Geschützdonner aus südwestlicher Richtung.

Königskonferenz.
Stockholm , 15. Dezember . Das offizielle Swenska Te-

legr .-Vur . meldet : Auf Einladung des Königs von Schwe¬
den wird am Freitag , den 18. Dezember , eine Zusammen¬
kunft zwischen oen Königen von Schweden , Dänemark und
Norwegen in Malmö stattfinden . Die Könige werden von
ihren Ministern des Auswärtigen begleitet sein . Diese
Zusammenkunft ist als Ausdruck für das gute Verhältnis
zwischen den orci nordischen Reichen und für die zwischen
ihnen bestehende völlige Einigkeit in der Aufrechterhaliung
ihrer bis jetzt beobachteten Neutralität zu betrachten . Die¬
ses Zusammentreffen bezweckt insbesondere , den beteiligten
Regierungen Gelegenheit zu geben , sich über die Mittel zu
beraten , die in Frage kommen können , um die wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten , die der Kriegszustand für die drei
Länder mit sich bringt , zu begrenzen.

Die Lage in Polen.

Mailand , 15. Dezember . (Spez .-Tel . der T .-U.) Der
„Secolo " veröffentlicht einen Bericht seines Korresponden¬
ten in Warschau , in dem die tragische Situation geschildert
wird , in der Polen sich augenblicklich besindet . Die Srim-
mung der polnischen Bevölkerung war und ist vielleicht ^uch
immer noch Oesterreich -Ungarn günstig , weil diese Natio¬
nalität die Sprache der Polen ehre . Der Korrespondent des
„Secolo " erklärt in seinem Bericht weiter , daß sich ^
deutschen Soldaten sehr gesittet verhalten und nur nach den
Befehlen ihrer Vorgesetzten handeln . Der deutsche Soldat
plündert nicht , sondern bezahlt die erhaltenen Lebensmittel
entweder bar oder in den offiziellen Gutscheinen . Polen
befinde sich letzt am Abgründe . 500 Dörfchen , 20 größt'
Dörfer und 8 Städte sind vollkommen vernichtet . Lo )Z ist
bisher dreimal von den Russen verlassen worden . Ruhr
und Cholera beginnen um sich zu greifen . Die russischen
Südpolen mißtrauen der versprochenen Autonomie . Trotz
der Versprechungen des Großfürsten Nikolajewitsch ist eine
Bestätigung von Petersburg ausgeblieben . Vielmehr har
die russische Regierung den polnischen Privatschulen anbe¬
fohlen , den Unrerricht in Geschichte und Geographie , für den
die polnische Sprache erlaubt war , in der russischen Sprache'
zu erteilen.

Das Schicksal der Russen im Saroser Komitat.
Budapest , 16. Dezember . Der „Pesti Hirlap " meldet.

Die letzte Abteilung russischer Truppen , die in das Saroser
Komitat eingedrungen waren , ist gestern völlig aufgeriebe"
worden . Unsere Truppen hatten den Feind zwischen Vos-
kop und Nayedobra angegriffen und fluchtartig zurütge-
schlagen. Die Russen verloren mehr als 1200 Tote an
Verwundete . Etwa 2000 Mann wurden gefangen genorn-
men , viele Maschinengewehre und Munition erbeutet . D>e
Verfolgung wird fortgesetzt.

Aus Albanien.

Wien , 15. Dezember . (WTB . Nichtamtlich .)
„Neue Freie Presse " schreibt aus Konstantinopcl :_ » 0
großer Genugtuung verzeichnen die Blätter die
gedungen der Albanesen , welche es nach der VerkündUNS
oes Dschihad als nationale und religiöse Pflicht bezeich"^
den Kampf gegen Serbien an der Seite von Oester reE
Ungarn aufzunehmen und die heiligen Denkmäler ^
Kossowo vor den Serben zu schützen. Man hofft , daß
Slimmung dazu beitragen wird , die inneren Zwistigkeoe
beizulegen , und man ist gewillt , die Vergangenheit zu ^
gessen und Len Albanesen die Hand zu reichen , wenn l‘c ®
dem Waffengang gegen den gemeinsamen Feind teilnehme
wollen.

Der Krieg im Orient.

Konstantinopel , 15. Dezember . (W . B . NichtanftU^
Mitteilung des Großen Hauptquartiers . An der
des Wilajets Wan dauern die Zusammenstöße der russl>-h'
Truppen mit unfern Abteilungen zu unfern Gunsten o :
Die russische Kavallerie hat an der persischen Grenze
Sarai unsere Kavallerie angegriffen , deren EegenanglO^
von Erfolg gekrönt waren . Die Russen wurden zur"
geschlagen und zersprengt.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 16. Dezember 19*4-

Bon 18—52 Jahren dienstpflichtig.

Kopenhagen , 15. Dezember . (W . B . Nichtamtlich .)
„Politiken " meldet aus Paris : Der Kriegsminister will ein
Gesetz vorlegen , wonach jeder waffenfähige Franzose zwi¬
schen 18 und 52 Jahren dienstpflichtig ist.

Die Beschießung von Kirchtürmen.

London , 15. Dezember . (W . B . Nichtamtlich .) In
den „Times " schreibt ein Artillerieoffizier : Die Beschießung
von Kirchtürmen und allen hohen Gebäuden ist unerläßlich.
Es ist unsinnig , über die Zerstörung von großen Gebäuden
sich zu beklagen , gleichgültig ob es Rathäuser , Kirchen oder
Fabriken sind. Wir beschießen sie gerade so wft die Deut -,
scheu. Die Offiziere beider Parteien benutzen sie für Beob¬
achtungszwecke . Jetzt geschieht es in Frankreich , später kann
es dem Kölner Dom ebenso ergehen . Wir sollten lieber
die lauten Klagen vermeiden , um nicht später für Schein¬
heilige zu gelten!

Italien , Neutralität.

Rom , 16. Dezember . (Ctr . Bln .) Wie zu erwarten
war , hat auch die Senatsdebatte über die Neutralität durch
vorsichtige und vieldeutige Ausdrucksweise fast aller Red¬
ner der Regierung volle Freiheit der endgültigen Ent¬
schließungen gelassen , aber auch keinen Fingerzeig für die
Bewahrung oder das Aufgeben der Neutralität geliefert.
Die Presse kann daher die Senatsdebatte je nach dem Par¬
teistandpunkte interpretieren . Offenherziger als alle an¬
deren Redner zeichnete Barzelotti die wahren Motive der
Kriegspartei . Er sagte : Die Aufgabe der italienischen Neu¬
tralität zugunsten dos Dreiverbandes würde uns den Um¬
sturz und zwei schwere Kriege zu Wasser und zu Lande auf¬
nötigen . Der gegenwärtige ungeheure Konflikt muß mit
der Niederwerfung eines Teiles enden . Jedenfalls muß
jeder Einsichtige die Organisation , Stärke und Schlagkraft
Deutschlands bewundern . Es ist nicht daran zu denken , daß
Italien die Waffen gegen seine Verbündeten kehren müsse.

* Der „Hamburger Eisklub " hält seine diesjatz - ^
Hauptversammlung am heutigen Mittwochabend um ^
Uhr im „Hotel Kaiserhof " ab . Die Tagesordnung Dat
Vorstand bereits bekannt gegeben . i(|I1

* 3m Hamburger Gewerbeverein findet heute abend
9 Uhr im „Schützenhof " eine „Besprechung von Dere
und geschäftlichen Angelegenheiten " statt und bitter
Vorstand um pünktlichen und zahlreichen Besuch. -n9,

Y- Obst - und Gartenbauverein . Der letzte ^ el \. ten
abend für dieses Jahr erfreute sich trotz der kriegsscĥ ^
Zeit eines regen Besuches . Lag es doch im Interesse V-
rechten Obstliebhabers , feine Erfahrungen auszuta " b^
wie dem mörderischsten Feinde seiner Lieblinge , den ^
bäumen , der Wühlmaus , mit Erfolg zu Leibe zu Sci)c\ ae.<

4-erst 'dd
in

!,m

Da mit Vorliebe dir saftigen zarten Wurzeln z , ifi,
fallen werden und auch Knollengewächse wie Sellerie
alle Arten Rüben nicht verschont bleiben , so glaubt »m-
diesen Gewächsen einen wirksamen Köder gefunden i ^
ben . Das Auslegen von Fallen dürfte indessen bis jetzf fep
den besten Erfolg haben . Hierbei ist selbstredend duru .̂^
obachtung und emsige Mühe alles zu vermeiden , wa«'
menschliche Witterung verraten kann . Bei alten
die sogar der Falle aus dem Wege gehen , muß man
einen 6-Mm .-Tefching -Kugelschuß riskieren . Alle
wandten Räucher -Verfahren hatten stets nur eine au ! ^
bemessene Wirkung . Das schlaue Tier merkt seinen
fer und verstopft durch Zuscharren seine Gänge , so daß
die giftigsten Gase ihm nicht beikommen können . ^
Pflege , Düngung und Bekämpfung der schmarotze- ^
Feinde des Obstbaumes ist schon soviel berichtet w
daß wir uns darauf beschränken dürfen , die gewisst " ^ ^
Befolgung der bereits erteilten Ratschläge und ÄLjje
düngen im eigensten Interesse zu empfehlen . Am n0,
überreichte der Vorsitzende , Earteninspektor Diirk-aN .,^

fterrmens des Vorstandes Herrn Eärtnereibesitzer
Knapp  mit anerkennenden Worten ein Diplom . ^
Knapp gab seiner Freuds über die Anerkennung Au - ' ^
und will gern oem Wunsche entsprechen , seine reiche-

*

Bringt Guer Bold zur Post!
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fahrungen auf dem Gebiete des Obst- und Gartenbaues in
den Dienst des Vereins zu stellen. Das Diplom zieren herr¬
lich blühende Alpenveilchen, welchen er diese Ehrung ge¬
dankt. Seine reiche kunstgärtnerische Ausstellung in der
oberen Luisenstratze sei jedem Interessenten auch von hier
aus wärmftens empfohlen.

* Katholischer Männerverein. Wir erinnern die Mit-
glieder an den Vortrag , der heute abend um neun Uhc im
Vereinslokal , Dorotheenstratze, gehalten wird.

* Polizeibericht . Gefunden : 1 Portemonnaie mit
Inhalt , 1 Kindermütze, 1 Ring , 1 Uhr mit Kette . — Zu¬
gelaufen:  1 grauer Spitz, 1 Doberman . — Ver l o -
1e n : 1 Schirm, 1 gold. Kettchen mit Medaillon , 1 Zwan-
zig-Mark -Schein, 1 Fünf -Mark -Schein.

t>. Schöffengerichtssitzung vom 16. Dezember. Den Vor¬
sitz führte Herr Amtsgerichtsrat Raffe, die Staatsanwalt¬
schaft vertrat Herr Amtsanwalt Winter , als Gerichtsschrei¬
ber amtierte Herr Referendar Koch und als Schöffen die
Herren Apotheker Fuchs von hier und Aureus Heil oon
Oberursel . Es standen folgende Sachen zur Verhandlung:
Zwei Brüder von Oberstedten erheben Beleidigungsklage
für ihre minderjährigen Söhne . Der angenommene Ver¬
gleich ergibt Tragung der Kosten seitens des Beklagten . —
Sßegen Beleidigung stehen sich zwei hiesige Bürger gegen¬
über. Der Beklagte sühnt seine witzigen Bemerkungen mit
einem Beitrage von 36 M an das Rote Kreuz sowie Tra-
Mng der entstandenen Kosten. — Berufung legt ein Land¬
wirt von Burggräfenrot gegen einen Strafzettel von 3 Jt
^er Seulberger Ortsbehörde ein. Er hatte einen für Orts¬
fremde verbotenen Weg befahren . Da er in Ausübung der
Stellvertretung seiner im Felde stehenden Söhne wirkte,
wußte auf Einstellung des Verfahrens erkannt werden. —
Ein Metzger zu Oberursel hatte , wie üblich, mit llncecht
zwei Prozent Mehl der Fleischwurst zugesetzt. Urteil 6 M
und die Kosten. — Ein Autosührer zu Oberursel wurde
beim Durchfahren des Marktplatzes aus der Haingasse von
der Elektrischen am Kotflügel gestreift . Urteil 10 Jl  Geld¬
strafe wegen Fahrlässigkeit.

— Eisenbahner und Kriegsfürsorge. Die Beamten und
Bediensteten der preußisch-hessischen Staats -Eisenbahnver-
waltung haben bisher insgesamt für die Kriegsfürsorge
und damit zusammenhängende Zwecke rund eine Million
Mark gezeichnet — ein großartiges Ergebnis , an dem auch
die Direktionsbezirke Frankfurt und Mainz erheblich be¬
teiligt sind:

* Albert -Schumann -Theater . Die Direktion des A.
bchumann -Theaters hat die Operette „Gold gab ich
für Eisen"  von dem Wiener Theaterverlag zur Erst¬
aufführung in Frankfurt a. M. erworben , die in W>en,
Theater a . d. Wien sowie in Hamburg und Leipzig mit
durchschlagendemErfolg gegeben wird . Der Text str >>ml
von dem bekannten Operettenschriftsteller Victor Leon, die
Musik von Emmerich Kalman , dem Komponisten zahl¬
reicher berühmter Operetten . Die Operette hat in den drei
genannten Städten eine glänzende Aufnahme durch die
Kritik und das Publikum gefunden und dürfte sicherlich
uuch hier als ein Zugstück allerersten Ranges sich erweisen.
Am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr kommt das Weihnachts-
fpiel „Die Heldentaten des Kadetten Fritz Hellmerich" zur
Aufführung , ebenso am Samstag und Sonntag nachmittag
^Uhr . Und bis auf weiteres steht abends 8 Uhr „Wir
Barbaren " von Fritz Odemar auf dem Spielplan.

— Krieg und Haushaltsplan . Wie der Krieg auf die
finanzielle Lage der Stadt Frankfurt cinwirken wird , dar¬
über kann zurzeit nach Mitteilungen des Magistrats noch
'ein abschließendes Urteil gegeben werden . Mit Rücksicht
auf den Krieg hat aber der Magistrat die sonst jetzt übliche
Bekanntgabe und Beratung des Haushaltungsplanes auf
fpätere Zeit verschieben müssen.

— Die Zagd nach dem — Petroleum . Kein Verbrauchs¬
artikel ist augenblicklich mehr begehrt als das Petroleum,
besonders da, wohin noch keine elektrische Ueberlandzentrale
ihre Kabel geführt hat . In diesen Orten kennt man die
gegenwärtigen „Lichtnöte" nicht. Wo aber das Petroleum
das bewährte Leuchtmittel ist, sind die Leute tatsächlich in
einer nicht weniger als beneidenswerten Lage. Der Pe-
iroleumwagen hat sein Erscheinen eingestellt, beim Do-f-
krämer feiert die Petroleumpumpe schon seit Wochen, und
um des Stearinlichts ungesell'ge Flamme sammeln sich die
Hausbewohner . Neulich durchfuhr ein Petroleumwagen
das Büdinger Land . Es war ein Ereignis . Zu Hunderten
strömte die Bevölkerung mit Behältern herbei ; jeder wollte

das kostbare Naß in großen Mengen haben . Doch der Oel-
mann war unerbittlich . Nicht mehr als einen Liter ver¬
zapfte er jedesmal . „In einer Woche gibt es wieder was !"
Zn einer Woche! Bis dahin heißt es abermals tagelang die
größte Sparsamkeit üben oder im Dunkeln sitzen. Und wie
wird es erst im Hochwinter werden. Noch nie schätzte man
das Petroleum so sehr als heute, da es mit hoher Münze
aufgewogen wird.

— Hohe Zollhinterziehung. Zn der Zollabfertigung
von Automobilreifen aus Turin hat ein Packer der Miche-
lin -Pneumatik -Gesellschaft in Frankfurt die Zollbehörde
dadurch schwer hinter das Licht geführt , daß er schwere, noch
ungewogene Reifen zu den gewogenen und dafür leickfte, be¬
reits gewogene zu den ungewogenen legte. Es wurden also
die leichten zweimal , die schweren aber gar nicht gewogen.
Durch die Anzeige eines andern Packers kam die Sache hSr-
aus . Die Zollbehörde hat jetzt dem Packer einen Straf¬
zettel über 11 855 Jl  und 21 654 Jl  Entschädigung für die
Reifen , deren Beschlagnahme erfolgen mußte, zugestellt. Die
Angelegenheit wird noch die Gerichte beschäftigen.

— Opfer-Weihnachten der Zugend. Im „Kunstwart"
schreibt W. Müller : „Vor einigen Tagen kommt der Acht¬
jährige zu meiner Frau in die Küche, sonst ein Drauf¬
gänger :

„Mama , ich habe geweint ."
„Warum denn ?"
„lieber unsere armen Soldaten ."
„Za , mein Zunge , die haben 's schwer— —"
„Bei der Kälte jetzt, und dann regnet es wieder —

man könnte immerzu weinen !"
Abends höre ich davon . Zch mache den Kindern einen

Vorschlag.
„Wenn wir nun alle dies Jahr nichts zu Weihnachten

haben wollten und jeder von Euch dafür einem Soldaten
eine Kiste schickte?"

Einstimmige begeisterte Annahme.
„Also wir fahren übermorgen nach Berlin und jeder

von Euch kauft dann die Sachen für seinen Soldaten ein "
Ein Jubel , der in unserer ganzen stillen Straße zu

hören war.
Der Achtjährige : „Zch laß mir meinen Taler aus der

Sparbüchse wechseln und kaufe dann . . ." Nun wird auf¬
gezählt.

„Und einen Kopierstift !" „Uird eine elektrische
Lampe." „Und alkoholfreien Punschextrakt !" „Und Fl .» sch-
brühwürfel !" Sie sind alle im Bilde . Dann sind wir zu¬
sammen nach Charlottenburg in die Ausstellung von Win¬
tersachen für Soldaten gegangen , wo man Strümpfe , Kopf-
schlltzer, Pulswärmer , Handschuhe usw. bestellen kann, die
dann von armen Frauen angefertigt werden, damit die
auch was dran verdienen.

Warum ich das alles -erzähle?
Weil ich möglichst vielen raten möchte, ihre Kinder zu

fragen : Wollt ihr zu dieser Weihnacht statt allerlei Spiel¬
zeug- und Leckerkram die Freude haben, verzichten, um
selbst denen draußen schenken zu dürfen ? Habt ihr eure
Kinder erzogen, wie unser Volk sie erzogen braucht , so wer¬
det ihr darüber jubeln , wie freudig sie dabei sind. Ihnen
aber , den Kindern , wird die Erinnerung bis ans Lebens¬
ende dieses Weihnachten 1914 aus allen anderen Werhnach-
ren hervorheben als jenes Fest in Glanz und Stolz , an dem
sie zuerst das Glück des Opferns kennen lernten.

ft

Aus der Preußische» Werlnstliste Nr . 102.
Reserve-Znfanterie-Regiment Nr. 87, Limburg — Mainz.
(Cernay am 1., 3., 6., 12., 13., Ville sur Tourbe vom 6. bis

12. und weitere Gefechte vom 19. bis 27. November.j
Erf .-Res. Friedrich E e ß n e r - Homburg verw. —

Wehrm . Heinrich Eöbel - Kirdorf gefallen — Webrm.
Wilh . Zimmerling-  Homburg gefallen.

Landsturm-Bataillon 4, Darmstadt.
Gefecht am 23. November .)

Ldstm. Martin Becker-  Neuenhain verw. — Ldsim.
Karl Krieger-  Königstein , Höchst vermißt — Ldstm. Zos.
R u p p e l - Oberursel -Homburg vermißt.

ft ff
*

Cetzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 16. Dezember, vormittaqs.

Im Westen versuchte der Gegner erneut einen Vorstoß
über Nieuport, der durch das Feuer seiner Schiffe von
See her unterstützt wurde. Das Feuer blieb gänzlich
wirkungslos. Der Angriff wurde abgewiesen und 45v
Franzosen wurden gefangen genommen. Auf der übrigen
Front ist nur die Erstürmung einer vom Feinde seit vor¬
gestern zähe gehaltenen Höhe westlich Scnnheim erwäh¬
nenswert.

Von der ostpreußifchen Grenze ist nichts Neues zu
melden.

Zn Nordpolen verlaufen unsere Angriffsbewegungen
normal. Es wurden mehrere starke Stützpunkte des Fein¬
des genommen und dabei etwa 3000 Gefangene gemacht
und 4 Maschinengewehre erbeutet.

Zn Südpolen gewannen unsere dort im Verein mit
den Verbündeten kämpfenden Truppen Boden.

Oberste Heeresleitung.

Preise dev Backwaren
vom 11. Dezember 1914 bis einschließlich 23. Dezember 1914.

Namen
der Bäcker. s ,EO rr.

D ^

I.
Sorte
Pfg-

II.
Sorte

Pfg.

III.
Sorte

Pfg-

Für 3 Pfg.
Milchbrod
Wasserweck

Gramm.

Stadtbezirk
Hamburg

Becker Fritz 3 — 58 54 30 40
Erny Wilhelm 3 — 58 54 30 40
Falk Ernst 3 64 58 \ 54 30 40
Fischer Adolf 3 62 58 54 30 40
Fürder Wilhelm 3 62 58 54 30 40
Hans Hermann — — — — — -7-
Hackel Louis 3 — 58 54 30 40
Bernhard Jakob 37* 58 54 50 40 50
Koster Louis 3 62 58 54 30 40
Koster Peter % — 58 54 30 40
Muttersbach Heinrich 3 — 58 54 30 40
Nöll Heinrich 3 — 58 54 30 40
Rvihschild Lev 3 62 58 54 30 40
Ruopp Johann 3 — 58 54 30 40
Karl Fischer =— — — — . - —
See Leonhard: 3 — 58 54 30 40
Schäfer Jakob 3 — 58 54 30 40
Tag Heinrich 3 — 54 50 30 40
Weiden Rudols O 64 58 54 30 40
Weil Wilhelm 3 62 58 54 30 40
Preuninger Leonhard 3 — 58 50 30 40
Zurbuch Heinrich 8 — 58 — — —

Stadtbezirk
Kirdorf.

Becker Karl Johann 3 — 58 54 35 —
Becker Balenli » Thom. 3 — 58 54 30 40
Denseld Karl Friedrich 3 — 58 54 40 —

Dcufeld Karl Franz 8‘/i - , 54 50 40 —
Eulmger Julius 3 — 58 54 30 40
Helt Johann Lorenz 37.. — 54 50 50 —
Krämer Georg 3 — 54 50 35 —
Pauly Joses — — — — —
Becker Josef : 3 Psd . 2. Sorte 58 Pfg ., 3 Pfund 8. Sone

5t Pfg ., Schlüchtern 3'/6 Pfd . 58 Pfg . 30 Gr . Milchbrödchen
3 Pfg . ->0 Gr . Wasserweck3 Pfg .,

Himmelreich ArseuiuS : Weißbrot 3 Pfd . Pfg . 2. Sorte 3 Psd.
56 Pfg . 3. Sorte 3 Psd. 54 Pfg . Milch brödchen
3g gr. 2 Stück 5 Pfg . Wasseriveck 40 gr. 2 Stück 5 Pfg.

Konsum-Verein : Schlüchtern I. Sorte 1840 Gr . 62 Pfg ., II . Sorte
1455 Gr . — Pfg ., Rundbrot 1455 Gr . — Pfg ., Weißbrot
1350 Gr . 51 Pfg.

Nehren Jakob : Roggenbrot 1800 Gr . 60 Pfg ., Kornbrot 1980
Gr. 00 Pfg.

Schade u. Füllgrabe : 1700 gr . Osthasen hell 64 Pfg ., 1700 gr.
Osthafen dunkel 1. 62 Pfg ., 1800 gr . Oslhasen dunkel II.
- Pfg.

Slürtz , Wilhelm Schwarzbrot 1800 gr . 56 Pfg ., Roggenbrot 1850 gr.
-Pfg-

Bad Hviubuig o. d. H., den 15. Dezember. 1914

Polizeiverwaltung.

Aufgebot.
Der Kaufmann Philipp Jamin oon

Oberursel hat das Aufgebot des verloren ge¬
gangenen Hypothekenbriefs über die im
Grundbuch von Bommersheim, Band 40,
Blatt 997 lsde. Nr . 3, Abteilung III für den
SchlvssermeisterJosef Crana von Oberursel
eingetragene Hypothek von 2000 Mark be
antragt . Der Inhaber der Urkunde wird
ausgefordert, spätestens in dem auf den

26 . März 1915,
Vormittags 10 Uhr,

vor dem Unterzeichneten Gericht anberaumten
Aufgebotstermine seine Rechte anzlinieiden
und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen
wird.
Bad Homburg v. d. H., I I . Dezbr. 1914.

König !. Amtsgericht . Abt. I.

Sammlung für Ostpreußen.
An freiwilligen Spenden sind bei der Landgräfl. Hess. conc. LandeSbank iveiter ein-

gegangen:
Von Herrn Max Simon Mk. 5.—

„ N . N. tl 10.—
„ Herrn Friedrich Dadt tt 10.-
„ C. B . . . . /f 5.—
„ Scatgeivinn Brendelstraße 2.—
„ Frau Postdirektor Willmann n 15.-
„ der Kegelgesellschaft Conrad Ritter 50.-

Summa 97.-
Mit den bereits eingegangeaen 6905 .49

Summ" Mk. 7002 .49

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank. Wir
bezeichneten Bank einzahlen zu wollen.

bitten weitere Gaben

Bad Homburg o.,d . H., den 16. Dezember 1914.

Der Magistrat.
Lübke.

Nicht heiraten
oder verloben , bev . Sie sich üb.
zukünft .Person , üb. Familie , Mit¬
gift, Ruf, Vorleben etc . genau in¬
formiert haben . Diskrete Spezial¬
auskünfte beschafft überall bil¬
ligst „Phönix “ , Welt-Aus¬
kunftei und Detektiv - Institut

Berlin W. 35.

Wohnung
im 1. Stock, 2 Zimmer eventl. auch 3 Zim¬
mer nebst Balkon möbliert oder unmöbliert
zu vermiten, für sofort oder auch vom l.
Januar n. Js.

Nähere Auskunft in Fritz Schickes Buch¬
handlung.
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Milchunterfuchung
Von 12 Proben hat am 12. Dezember er., stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt:

a) Vollmilch , runde Kannen.
1. Krug, Paul , Hier,
2. Feldmann, Theodor, Hier,
4 . Schick, Georg, Hier,
5. Kvfler Wilhelm, Hier,
6. Mächte, shäuser, Konrad, Obereschbach,
7. Böckel, Gustav, „
8. Geiß, Philipp , „
9. Laupus, Adolf, „

11. Geiß, Karl, Wilhelm, „
12. Hett Heinrich, Hier,

b) Magermilch , viereckige Kannen

2,8%
2/89/0
2,8°/»
3,1V
2,8°/«
3,0°/«*
2,8«/«
3,2«/o*
4,0°/«*
3,5°/«*

3. Fuchs, Wilhelm, Hier, 3,5°/«
10. Jlmstüdter, Jean , Gonzenheim 3,0°/«
Nach der Hamburger MilchverkehrSorduung muß der Fettgehalt einer Vollmilch

mindestens 3°/, betragen, andernfalls die Milch als Magermilch angesehen wird. Daß
der Fettgehalt von 3°/« erreicht werden kann, zeige» die oben mit einem Sternchen ver¬
sehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. H., den 15. Dezember 1914.
« Polizeiverwaltung.

Dr . Heukel ’s absolut sicheres

Schutzmittel
gegen alles Ungeziefer des menschlichen Körpers.

Mit Erfolg erprobt . In Beutel zu 25 Pfg.
Wird umgehängt auf dem Körper getragen

Medieinal-Drogcrie Carl Kreh,
Fernsprecher 181. gegenüber dem Kurhause.

Abteilung Kriegsbedarf.

Briefpapier und Umschläge
Dokumenten - Üappen

zum geordneten Aufbewahren wichtiger Familien -Schriftstücke.

Brieftaschen , Schreibmappen — Feldpost -Packungen
Kartenbriefe in Blockform

Briefumschläge überflüssig

Postkarten , Spielkarten

Füllfederhalter )
Füllhalter-Tinte ) ‘n FeldPack“"g

Sammelmappen für Kriegserinnerungen
Kriegstage - u. Notizbücher

Papierstoff - Taschentücher.

Carl Klippel Frankfurt a.M.
Kaiserstrasse 75 £leichrec hts vom Hauptbahnhof aus.

€
€
€
€
€
€
€

€
€
€
€
€
€

€
€
€
€

Christbescheerung im Waisenhause.
Das heil. WeihnachtSfest naht heran und die Kinder unseres Waisenhauses — 15

Knabe» und 9 Mädchen — hoffen auch in dieseni Jahre auf eine Beschwerung. Wir wen¬
den uns deshalb vertrauensvoll an alle Freunde der Waisen und bitten herzlich um ihre
Unterstützung.

Die Christbescheerung findet im Waisenhause am hi. Abend, Donnerstag dkU 24. De¬
zember, nachmittags4 Uhr statt, wozu freundlichst eingeladen wird.

Die Direktion des Waisenhauses:
Füükrug , Pfarrer. Holzhause «, Dekan. Hoeser , Apotheker. Kern, Rektor.

Biter , Konrektor.

4 eihnachtsbitte.
Auch in diesem Kriegsjahre erhoffen unsere alten armen Lenke

ans dem Lande eine Weihnachtsfreude. Wir bitten daher recht herzlich
um freundliche Gaben in Geld , Kleidungsstücke und Lebensmitteln.

Der Vorstand des Landarmen-Vereins.
N. von Marx. B. Encke. A. Müller. A. Steinbrinck.

Täglich frisch

Berings [a!at i
und I Mayon

Bering (
W. Lautenschläger

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch E3T ” innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meine,
herzlichen Dank fii• ihre wunde,voll he l>nb
Medizin, die mich vollständig von bei
schanderhafteu Hautleidcn befreit bat, von »».
ganz zu zollen. Gustav Sichttttg, Möccl
Bezirk Halle.)

Die patentanithch geschiitzien

Hautpillen ÄÄ
furt a. Älk., Zeit 63.

Versendet auch nach auswärts.
Postkarte genügt.

M akut aturpap ier
billigst in der Krei8b inttdr ucker e i.

LaadgrüL Hess. conc.
Landesbank

k

Frisch
von der

I
8rat

Schellfische
Pfnnd 24 Pfg.

EHIittel- Kabliau
Pfd. 35 Pfg.

Grosse
Schellfische

Psd. 50 Pfg. ^

Preis »Jlblcblag
Rollmops große Stück9 Pkll'

Schafle&C
Süllgrabe

| Bad Homburg , Louisenstraste 38.

Homburg v. d . H.
Vorschüsse au! Wertpapiere :: Disconiierung von Wechseln.
Eröffnung von Conto-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren, Checks und Wechseln

auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes in unserer feuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammer.

Lager in deutschen
Neuheiten

Solide Preise.
Reperaturen werden schnell und gut

G. K. Merkel
41  ßilstr ftitln, itoiiiiW

Laden
mit a»flöhendem Ladenzimmer sofort zu
miete».

Näheres Ludwigstraste 6, 11. Stock-

vet'

EM»-! Elektrisclie 6eleucktun§
ist billiger als Petroleum und nicht teurer als SasglühSicht.

Elektrizitätswerk HöfflllllFfV.d,H. flushünffe unö KosfennoranfchlägeAnlagen gegen geringe monatliche
JTliefe oder Teibahlungen- nhden-öesellsdiaff

HShestrasse 40.
Kostenlos. Ü/iU!

" äc>A'
. fff/ mm

VerantwortlicherRedakteur C. Freu den mann,  Bad Honburg v. d. H. — Druck und Verlag der HosbuchdrückereiI . C. Schick Sohn.



Kreis-Blatt für den Oöertauims-Krcis.
Amtlicher Anzeiger der Staats-, Gerichts- und Commnnal-Bchörden.

Zugleich Organ für die Dekamümachmrgen des Krcisansschnffes des Oberlaunuskreises.

Nr . 62 . Bad Homburg v. d. H., Mittwoch, den 16. Dezember 1914.

Bekanntmachung
über den Berkehr mit Brot.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 deS Gesetzes über die
Ermächtig»«» des BuudesratS zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4 . August 1914 (Re'chS-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlassen:

8 l.
Weizenbrot darf in den Berkehr nur gebracht iverden, wenn

zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist. Der G-halt an
Roggen»,, hl muh mindestens zehn Geivichtsteilen auf neunzig Ge-
ivichisteile Weizenmehl benagen.

8 2.
Roggenbrot darf in den Berkehr nur gebracht werden, wenn

zur Bereitung auch Kartoffel verwendet ist. Der Kartoffelgehalt
muh bei Berivendung von Kartoffelflocken, KartoffUivalziriehloder
KartoffelstärkemehlMindesten» fünf GewichtSieileauf fünfundneunzig
HewichtSteileRvggenmehl betragen.

Roggenbrot, zu deffen Bereitung mehr GewichtSteile Kartoffel
verwendet sind, muh mit dem Buchstaben K bezeichnet iverden. Be¬
trägt der Karloffeigehait mehr alS zwanzig GewichtSteile, so muh
dem Buchstaben L die Zahl der GewichtSteile», in arabischen Ziffern
hinzugesugl werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet so ent¬
spreche» vier GewichtSteileeinem Gewichtsteil Kartoffelflocken, Kar-
toffelwaizniehi oder Karioffelstärkemehi.

8 3.
Diese Vorschriften gellen für Konsumentenocreinigungen auch

bei Abgabe an ihre Mitglieder.
8 4.

Bäcker und Broiverkäufer haben einen Abdruck dieser Verord¬
nung in ihren Verkaufsräumen auszuhängen.

8 b.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt, wird,

sofern nicht andere Vorschriften schwerere Strafen androhen, mit
Geldstrafe bis zu eintausendsüufhundert Mark bestraft.

8 6.
Diese Verordnuug gilt nicht für Brot , daS aus dem Ausland

eingeführt wird.
8 7-

D ese Verordnung tritt mit dem 4. November 1914, die Vor¬
schrift des § 2 Abf. 1 mit dem 1. Dezember 1914 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimm: den Zeitpunkt des Auherkrast»
lrelenS.

Berlin,  den 28. Oktober 1914.
Der Stellveitreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Bekanntmachung
über das Berfüttern von Brotgetreide und Mehl.

Bom 28 . Oktober 1814.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Mahnahmen usw.
vom 4. August 1914 (ReichS-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlaffen:

8 1.
Das Verfüttern von mahlfähigem Roggen und Weizen, auch

geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl, daS zur Brotbereit-
ung geeignet ist, ist verboten.

8 2.
Die Landeszentralbehörden können daS Schroten von Roggen

und Weizen beschränken oder verbieten.
8 3.

Soiveit dringende ivirtschastliche Bedürfnisse vorliegen, können
die Landeszentralbehörden, oder die von ihnen bestimmten Behörden
das Verfüttern von Roggen, der im landivirtschastlichen Betriebe
des ViehhalterS erzeugt ist. für daS in diesem Betriebe gehaltene
Vieh allgemein "für bestinimte Gegenden und bestimmte Arten von
Wirtschaften oder im Einzelfalle zulassen.

8 4
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung.
8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen die
gemäh §§ 2, 3 und 4 erlassenen Vorschriften iverden mit Geldstrafe
bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem 4. November 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬

tretens.
Berlin,  den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzler- .
Delbrück.

Ausführungs -Bestimmungen.
Zur Ausführung der durch Bekannimachungdes Stellvertreters

des Reichskanzlers über das Verfüttern von Brodgetreide und Mehl
vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 460) veröffentlichten
Verordnung des BundeSrals wird auf Grund der Atz 3, 4 und 5
der Verordnung folgendes bestimmt:
1. Als wahlfähig im Sinne des § 1 der Verordnung ist Roggen

und Wetzen anzusehen, wenn er zur Herstellung von Mehl, da»
sich zur Brotbereitung eignet, tauglich ist.

2. Zur Ueberwachung der Durchführung der Verordnung sind die
Beamte» der Ortspolizei befugt, in Biehställen und in die zur
Zubereitung oder Lagerung von Viehfutter dienenden Räumen
der Biehsiallbefitzerund Viehhalter jederzeit einzutreten.

3. Die Unternehmer  von Mühlen , in denen Getreide geschrotet
wiid, sind verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizeibehörde ein
Verzeichnis zu führen über die von ihnen ausgesührten Aufträge
zur Lieferung von Weizen« oder Rvggenschrvt oder zum Schroten
von Weizen oder Roggen, der ihnen von dem Auftraggeber oder
von einem anderen für den Auftraggeber übelgeben ist.

Getreidehändler  und Geteeideschrothändler(Futtermittel-
Händler) sind verpflichtet, aus Verlangen der OrtSpolizeibehörde ein
Verzeichnis über die von ihnen auSgesührten einzelnen Lieferungen
von geschrotetem Weizen oder Roggen zu führen.

Die Berzeichniffe(Abs. 1 und 2) muffen enthalten:
a) eine i nisende Nummer,
b) Bor- und Zunamen sowie Stand und Wohnort des Auftrag¬

gebers.
c) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg,
d) Tag der Lieferung.

Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, zur Nachprüfurg der Ber-
zeichniffe die Bücher der zum Führen der Berzeichniffe Verpflich¬
teten einsehen zu lasten.

4. Beim Vorliegen einer dringenden wirtschaftlichen Notlage kann in
Landkreisen der Landrat (Oberamtmann), in Stadtkreisen die OrtS¬
polizeibehördein Einzelfällen für einen bestimmten Zeitraum daS



Verfüttern von Roggen, der im landwirtschaftlichen Betriebe des
Viehhalters erzeugt ist, für das in diesem Betriebe gehaltene Vieh
zulasfen.

5. Beim Vorliegen eines dringende» wirtschaftlichen Bedürfnisses
kann der Regierungspräsident mit Ermächtigung des Ministers für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten das Verfüttern von Roggen,
der im landwirtschaftlichenBetriebe des Viehhalters erzeugt ist,
für daS in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für bestimmte
Gegenden und bestimmte Arten von Wirtschaften zulassen.

Berlin,  den 29. November 1911.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : Lusen  sky.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V. : Küster.
Der Minister des Innern.

I . V : DreivS.

Berlin  W 9, den 28. November 1914.
Leipziger Play 10.

Verbot des Verfütterns von Brotgetreide und Mehl.
Zu de» Ausführungs -Bestimmungen wird im Einverständnis

mit dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe und dem Herrn
Minister des Innern folgendes bemerkt:

Zu 2 : Der Zivcck des Verfülterungsverbots die Deckung
des inländischen Brvlbedarfs während der KricgSüauer zu fördern,
wird nur erreicht werden können, falls seine Befolgung »ach Mög¬
lichkeit gesichert wird. Hierzu ifl eS notivendig, daß die Beamten der
Ortspolizei die Viehställe und die zur Zubereitung oder Lagerung
von Viehsutter dienenden Räume der Stallbesitzer und Biehhalter in
geeigneter Weise überwachen. Dies gilt sowohl für geiverbliche
Betriebe fVieh- und Schlachlhöfe, Biehhandlungen, Viehmästereien
usw.) als auch für landwirtschaftliche Viehhaltungen jeder Art . Bei
der Ueberwachung sind jedoch unnötige Belästigungen der Beteiligten
zu vermeiden, insbesondere ist von einem Betreten der Ställe und
Betriebsräume während der Nachtzeit, wenn nicht besondere Ver¬
dachtsgründe vorliegen, obzusehe». Auch die Beamte» der Veterinär¬
polizei haben bei Gelegenheit ihrer amtliche» Verrichtungen aus et¬
waige Zuwiderhandlungen gegen daS Verbot zu achten und sie zur
Kenntnis der Ortspol >zeibehörde zu bringen.

Zu 3 : Nach § 2 der Verordnung können die Landeszentral
behörden das Schroten von Roggen und Weizen beschränken oder
verbieten. Diese Vorscheist bezweckt, Zuwiderhandlungen gegen das
Bersütterungsverbot vorzubeugen, iveil Roggen und Weizen vielfach
geschrotet verfüttert wird. Von einer Beschränkung oder einem Ver¬
bote des Schrotens ist vorläufig noch Abstand genommen worden,
rveil Weizen- und Roggenschrot auch zur H ri' ellung von Brot ver¬
wendet wird. Die Ortspolizeibehörden haben aber nach Möglichkeit
darauf zu achten, ob etwa von einzelnen Betrieben geschroteter
Roggen oder Weizen in einer Menge hergestellt, bezogen oder ver¬
trieben wird, die den Verdacht res Versütteriis erregt. Um dieser
Aufgabe gerecht werden zu können, sollen die Ortspolizkibehörden
Unternehmern von Schrotmühlen sowie Getreidehändlern und Ge-
lreideschrolhändiern (Futternüttelhändlern ) das Führe » von Ve' zeich-
nissen ausgeben können, au» denen sich feststelle» läßt, ob und in
welchem Umsange Viehhalter geschroteten Roggen oder Weizen be¬
zogen haben. Die Anordnung solcher Verzeichnisse kommt namentlich
für Gebiete in Frage , in denen das Verfüttern von Getreide bisher
allgemein üblich war. Eure Hochgeboren, Hochwohlgeborenwollen
auch ihrerseits prüfen, für welche Teile ihres Verwaltungsbezirks
sich ein solches Vorgehen empfiehlt, und gegebenenfalls die Ortspoli-
zeibehörden zum Erlaß der erforderlichen Maßnahmen im Aussichls-
ivege anweisen. Sollte ein verbotsividrigrs Verfüttern von geschro¬
tetem Roggen oder Weizen häufiger festgestellt werden, so ist mir
darüber zu berichten.

Zu 4 : Ausnahmen von dem Verbot des Verfütterns von
Weizen sind überhaupt »ichi zulässig.

Die Zulassung von Ausnahmen von dem Verbot des Ver¬
fütterns von Roggen in Einzelsälie» ist nur gestattet:
1. sür Roggen, der im landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhaliers

erzeugt ist, für das in diesem Betriebe gehaltene Vieh.
2 . für eine» bestimmten Zeitraum.
3. Beiin Vorliegen einer dringenden ivirtschaftlichen Notlage.

Hiernach finb Ausnahmen nicht zulässig für Roggen, der von

dem Viehhalter nicht im eigenen Betriebe erzeugt, sondern ander-
weit beschafft, insbesondere gekauft worden ist.

Die Ausnahmen sind auf das äußerste Blaß einzuschränken,
damit der Zweck des Versütterungsverbots nicht beeinträchtigt wird.
Ihre Zulassung darf deshalb nicht schon beim Vorliegen wirtschaft¬
licher Erschwerungen in der Beschaffung von Futtermitteln geschehen;
vielmehr erfordert sie das Besteh.» einer dringenden wirtschaftlichen
Notlage des NiehbesitzerS beim Durchhalten der Viehbestände.

Der Zeitraum, für den die Ausnahme erteilt wird, ist
möglichst kurz zu bemessen. , .

Zv 5 : Allgemeine Ausnahmen von dem Verbot für bestimmte
Gegenden oder für bestimmte Arten von W ' tschafien  sind vorläufig
nur für die Provinzen Hannover und Ostpreußen, i" denen beson¬
ders geartete Verhältnisse vorliegen, durch Sonder erlaß zugelaffen
worden. Für die übrigen Gebiete läßt eS sich nach de», Ergebnis
der Berichte der Provinzialbehördcn und der Landwirlschastskammern
zurzeit noch nicht genügend übersehe», ob und in welchem Umfange
ei» dringendes Bedürfnis für allgemeine Ausnahmen besteht. Die
Steilnngnahwe ivird namentlich auch dadurch erschwert, daß mehr¬
fach für verschiedene Bezirke mir gleichartigen Verhältnissen von den
einzelnen Berichterstattern völlig entgegengesetzte Vorschläge gemacht
worden sind. Es wird deshalb zunächst die Wirkung des Verbots
abzuwaiten und gegebenenfalls durch Zulassung von Ausnahmen iu
Einzelfällen gemäß der Vorschrift za 4 Abhilfe zu schaffen sei,,.

Ministerium für Landivirlschast Domänen und Forsten.
I . B . : Küste r.

Bad Homburg  v . d. H., den II.  Dezember 1914.
Die oben abgedrucktcn Vorschriften bringe ich zur allgemeinen

Kenntnis ; gleichzeitig ersuche ich die Oitspoiizeibehötde» und Kgl.
Gendarmen 'deS Kreises die Beachtung derselbe» »ach Maßgabe der
erlassenen Ausführungsvvrschristen fortgesetzt zu kontrollieren.

Für eine mögl>chste Verbreitung dieser Vorschriften wollen die
Ortspolizeibehörde» des Kreises Sorge tragen - die ihnen in den
nächsten Tagen zngehenden Sonderabdrücke sind an geeigneten Stellen
den öffentl. Tafeln , öffentlichen-Gebäuden, in Wirtschaften usw.)

zum Aushang zu bringe».
Der Königliche Landrat.

I .' V. .
v. B e r n u s.

Abschriften
aus dem Deutschen Reichsanzeiger und Königlich Preußischen Staats¬

anzeiger vom 4. Dezember 1914, Nr . 285.

Verordnung.
Betreffend d.» Aufruf des Landsturms.

Vom 27 . November 1914.
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,

König von Preußen etc.
verordnen aus Grund des Artikel II § 25 des Gesetzes, betreffend
Aenderungen der Wehrpsiichi, vom I I . Februar 1888 (Reichs- Ge-
sebbl S . 11) im Namen des Reichs, ivas folgt:

8 1-
Sämtliche Angehörige des Landsturnis 1t. Aufgebots, die aus

dem 1. Aufgebot übergetreten sind, iverden soweit sie nicht schon durch,
die Verordnungen vom 1. und 15. August 1914 (Reichsgrsetzbi.
273, 371) aufgerusen sind, hiermit ausgerufen.

Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Landsturmrolle hat nach,
näherer Anordnung des Reichskanzlers zu erfolgen.

8 2-
Diese Verordnung findet ans die Königlich bayerischen Gebiets¬

teile keine Anwendung.
8 3-

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft. . .

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und
beigedruckiem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier , den 27 . November 1914.
(L. 8. :) gez. : Wilhelm,
gez. : von Bethmnnn -Hollweg.



Bekanntmachung,
betreffenb ben ätnfmj des Landsturms.

Vom 27 . Noveniber 1914.

Aus Grund öer kaiserlichen Verordnung betreffend den Auf-
rns dev Landsturms , von, 27 . November 1914 (ReichSgesetzbl. S.
49b ) wird nachstehendes zur Kenntnis gebracht:

1» Der Aufruf bezweckt zunächst lediglich die Herbeiführung der
Eintragung in die Listen.

2) Die im Jnli 'id sich aufhaltende » Aufgerufenen haben sich,
soweit es noch nicht geschehen ist. bei dem Z vllvorsitzenden der Er-

satzkomm sswn ihres Wohnsitzes in der Zeit vom 16. bis ein-
fchliefflich 20 . Dezember 1914 zur Landsturmrolle anzumelden.

3) Die Ausgerusenen , die sich im Auslände aufhallen , haben sich,
soweit dies möglich und »och nicht geschehen ist, alsbald schrift¬
lich oder mündlich bei den deutschen A -tzlandsveriretnilgen zur
Eintragung in besondere , von diesen zu führenden Liften zu
melden.

Grohes Haupiqnaltier , den 27 . November >914.
Der Reichskanzler,

gez. : von Bethm ann - Ho l l w e g. j

Abschrift
aus dem Deutschen Reichsanzeiger und Königlich Preustischen Staats¬

anzeiger vom I I . Dezeniber 1914 dir . 291.

Bekanntmachung.
Betreffend den Ausruf des Landsturms.

Bom 10. Dezember 1914.
In Abänderung der Bestimmung unter Ziffer 2 der Bekannt¬

machung, betreffend den Ausruf des Landsturms , vom 27 . November
1914 (ReichSgesetzbl. S . 496 ) wird hiermit bestimmt, daß die im
Inland sich"aufhaltenden Ausgerusenen , soweit es noch nicht ge¬
schehen ist, sich bei der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes in der
Zeit vom 16 . bis eiuschliejzlich 20 . Dezember 1914 zur Landsturm
rolle auzumelüen haben.

Berlin , den 10 . Dezember 1914.
Der Stellvert -ieter des Reichskanzlers,

gez. : Delbrück.

(L. S .)
Die Landsturmrollen ersuche ich mir dann bis zum 25 . d« Mts.

vorzulegen . In dem Begleitbericht bitte ich mir die Zahl der An-
gemeldete » »ach Jahrgängen gesondert auzugeben.

Bei allen nachträglichen An - oder Abmeldungen sind die Per¬
sonalien der Pstichligen genau dem Formular der Rolle entsprechend
anzugeben , damit Rückfragen möglichst vermieden weiden.

Bad Homburg v. d. H., den 10 . Dezember 1914.
Der Civilvorsitzende der Ersatz -Commission.

I . V . :
v. B e r n u s.

Meldepflichten für auSgehobene unausgebildeten Landsturm¬
pflichtige.

Die ausgehobenen unausgebildeten Landsturmpflichtigen gehören
zu den Mannschaften des Beurlanbtenitandes und sind daher wie
diese den militärischen Meldepflichten unterstellt.

Alle Personen des Pe nrlnubienstande » sind während der Be¬
urlaubung den zur Ausübung der militärischen Kontrolle erforder¬
lichen Anordnungen unterwo - fen.

Sie haben geeignete Borkehruugen zu treffen , das; dienstliche
Befehle ihrer Vorgesetzten und namentlich Gestellungsbefehle ihnen
jederzeit zugestelll werden können.

Im dienstlichen Verkehr mit Vorgesetzten oder wenn sie in
Militärimisorm erscheinen, stehen sie unter militärischer Disziplin.

Die zur Ausübung der militärischen Kontrolle erforderlichen
Meldungen können von den Mannschaften des Deurlaubtenstand , s
bei dem ' Bezirksfeldwebel mündlich oder schriftlich erstattet werden.

Meldungen sind sofort bei Aufenthalts - oder Wohnungswechsel
und beim Verziehen in einen anderen Lmdwehrbezirk erforderlich.

Leute die bei der Landsturmmufterung einen Ausweis nickt
erhalte » haben , werden hiermit aufgesordert einen solchen beim zu¬
ständigen Bezirksfeldwtbel zu beantragen.

Die Einberufungen erfolgen mittels Gestellungsbefehls oder
durch Bekanntmachungen in den Kreisblättern sowie durch öffentliche
Anschläge in de» einzelnen Gemeinden . .

Sämtliche Meldungen sind im Kreise Usingin und Obertaunus¬
kreis an den Bezirksseldimbel beim Königlichen Meldeamt Bad Hom-
bürg v. d. H . und in, Kreise Höchst a. M . an den Bezirksfeldwebel
beim Königlichen Hauptmeldeamt Höchst a . M . zu richten.

Höchst a . M ., den 28 . Oktober 1914.
Königliches Bezirkskommaudo Höchst a . M.

Bad Homburg  v . d. H ., den 14 . Dezember 1914
Wird veröffentlicht.

Der Civilvorsitzende der Ersatz -Rommission.
I B . :

o v n B e r n u s.

Da nunmehr dnrch Kaiserliche Verordnung vom 27 . Novem¬
ber 1914 der uuausgebildcte Landsturm aufgerufen wurde , er¬
suche ich, die Herren Bürgermeister des KreistS die in ihrer Ge-
meinde wohnenden Landflurmpflichtigen 2 . Aufgebots aufzuforder »,
sich i» der Zeit vom 16 . bis einschl. 20 . Dezember d. JrS . unter
Vorlage ihrer Militärpapiere lLa »dstu>m-Schein , Erfatz -Reserve -Pah)
zur Landsturmrolle anzumelde ».

Zum unausgebildeten Landsturm 2. Aufgebots gehören alle
Personen , welche in der Zeit vom 1. August 1869 bis 31 . Dezem¬
ber 1875 geboren sind und s. Zt . bei der Aushebung die Entscheid¬
ung „Landsturm " oder „Ersatz -Reserve " erhalten haben.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die eingehenden An-
Ineldungen entgegenzunehmen und in die schon im Frieden übersand¬
ten Landsturmrolle » einzutragen . Die fraglichen Landsturmrolle«
sind nach Jahrgängen geordnet aufzustellen und zwar so, dasi der
jüngste Jahrgang (1875 ) zuerst ausgesührt ist. Unter Jahrgängen
sind alle diejenigen Landsturnipflichtigen in einer Gemeinde zu ver¬
stehen, welche in demselben Jahre geboren sind.

In den gröberen Städten Bad Homburg , Oberursel und
Rönigstein sind auch die Jahrgänge alphabetisch zu ordnen.

Bei den Anmeldungen ist auf die vorgelegten Ausweise der
Vermerk zu setzen:

An . . . für (Oit ) .
Landsturmrolle gemeldet.

Bekanntmachung
über das Ausmahlen von Brotgetreide.

Vom 28 Oktober 1914.

Der Bandesrat hat auf Grund des 8 3 deS Gesetzes über
>ie Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Mahnahmen
rsw . vom 4 . August 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 327 folgende Ver-

irdnung erlaffen : ^

Zur Herstellung von Roggenmehl ist der Roggen mindestens
bis zu zweiundsiebzig vom Hundert durchzumahlen.

Zur Herstellung von Weizenmehl ist der Weizen mindestens
bis zu sünsundsiebzig vom Hundert durchzumahlen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Be¬
hörden können diese Ausmahlung in der Weise zulassen, dab hierbei
ein Auszugsmehl von bestimmter Höhe hergestkllt wird.§

Soweit ein Verkäufer von Roggenmehl infolge dieser Verord¬
nung nicht vertragsmäsiig liefern kann , ist er verpflichtet , Mehl da?
im Berbältnis von zweittndsiebzig vom Hundert ausgemahlen ist, zu
liefern . „ . _ .

Soweit ein Verkäufer von Weizenmehl infolge dieser Verord¬
nung nicht vertragsmätzig liefern kann, ist er verpflichtet , eine nach
8 2 zugelassene Mehlsorte zu liefern , die der verkauften lm Aus-
mahlverhältnis am nächsten steht

Der Kaufpreis ist bei Lieferung eines geringwertigen Mehls
nach den ßß 472 , 473 des Bürgerlichen Gesetzbuchs zu mindern,
bei Lieferung eines höherwertigen entsprechend zu erhöhen.



Der Staufer ift Berechtigt, von bem iSertrage jurücfiutreten l
soweit der Verkäufer infolge dieser Verordnung nicht oertvngSmäftig
liefern kann. Das Rücktrittsrecht erlischt, wenn der Staufer nicht
unverzüglich davon Gebrauch macht, nachdeni der Verkäufer ihm an-
gezeigt hat, daß er ganz oder teilweise nicht liefern kann.

8 4-
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt, wird

mit Geldstrafe bis zu eintausendsünfhundert Mark bestraft.
§ 5-

Diese Verordnung tritt mit dem 4. November 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin,  den 28 . Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Bad Homburg v. d. H. , den 11. Dezember 1914.
Vorstehende Bekanntmachung bringe ich zur öffentlichen Kennt¬

nis - die Orispolizeibehörden des Kreises ersuche ich, die in ihren
Bezirken wohnenden Mühl .nbesitzer, Mehlhändler , Bäcker etc. auf
diese Vorschriften besonders hinzuweisen.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

f T)ie OrtSpoIijeiBebitrbeicbeS Streifes etfud)e ich, biefe SBaritHltg
buvcf) ortsübliche ySubliCation den  Interessenten und auch noch sonst
auf geeignete Weife dem Publikum wiederholt zur Kenntnis zu
bringen, iveiter aber gegen alle ihnen bekannt werdende Fälle der

Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Bad Homburg v. d. H., den 4. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

I B . :
v. Bernus.

Uebertretung des § 316 des Strafgesetzbuchsnachdrücklichst einzu¬
schreiten, und die Hierwegen erfolgten rechtskräftigen Bestrafungen
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Der Königliche Landrat.
v. Marx.

Bekanntm achung.
DaS Proviantamt ist Käufer vo» Heu und Roggenstroh und

nimmt Angebote jederzeit entgegen.
Proviantamt Frankfurt « . M.

Geschäfts-Zimmer : Frankfurt a. M .-West, Kasernenftraste
v. Bernus.

Bad Homburg o. d. H. , den 7. November l9l4.
Im hiesigen Kreise bestehen an verschiedenen Stellen EistN-

bahn-Uebergänge, welche weder mit Barriere versehen noch auch sonst
bewacht sind. Den Wagenführern und jeglichem Fuhrwerk liegt da¬
her die Pflicht ob, beim Paflieren solcher Bahnübergänge zur Ber
Hütung von Unglücksfüllen die größte Vorsicht zu üben, da ste bei
uuact tfamen Paffiereu der Bahn nicht nur ihr eigenes Leben ge-
gefährden, sondern sich auch einer erheblichen Bestrafung auf Grund
des tz 316 des Strafgesetzbuches aussetzen.

Bad Homburg v. d. H. , den 3. Dezember 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat
I . B.

v. BrrnuS.

Abdrucke der Verordnung über den Berkehr
mit Brot

sind in unserer Expedition der Kreis-Zeitung erhältlich.

Ein köstliches Geschenk für
+ jeden Patrioten! +
M bieten wir unseren Lesern als83
CU
e „Weihnachts -Prämie“ a«

oh«
O*

in dem soeben erschienenen Prachtwerk
T3«

a« „Führer und Schlachten“ a»L eine hochelegant ausgestattete Mappe enthaltend zwölf Portraits unserer Heer-
■a

h
nm führer und Schlachtenbilder aus Künstlerhand in sorgfältig ausgeführtem Kupfer- h*■B

Tiefdruck auf vornehmen Karton moniert jedes Blatt ein schöner Zimmerschmuck. -a8)
s Ein unvergleichliches Andenken an unsere schwere Zeit 3

«anU
5 zum Preise von nur drei Mark. mmU

S '
+ Ein Geschenk von wirklichem Wert , ein bleibendes Andenken von i

grossem Interesse noch für unsere Kinder - und Kindeskinder. T
Bestellungen bitte zu richten an den Verlag der „Kreis - Zeitung “ .
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